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wühschenswert. Ein anderer all Die Klosterschwester einer
Kongregatıion bisch6öflichen Rechtes eiinde sıch krankheıts-
1alber bereits sechs Monate INn einem öffentlichen Krankenhause.
Nach Can 606, ist für eine Verlängerung des Abwesenheits-
termines über sechs Monate eın apostolisches Indult notwendis.
Die Bischöfe besıtzen 1n dieser ichtung keine Vollmachten
In einem konkreten wurde der Ortsordinarius ermächtigt,
nach Bedarf dıe Abwesenhei DIıs ZU Höchstausmaße VON Zzwel
Jahren ZU gestatten. egen der Häufigkeıt ähnlıcher Fäll
WwWAare aqauch 1er eine allgemeine Vollmacht der Ortsordinarienerwünscht.

ET Prof Dr Harıng.
(Beobachtung des Fastengebotes aul Reisen.) ]Der

Fürstbischof VONn eckau-Graz Thielt qut sein Ansuchen on
der Congr. Concilhiu, Feb 19029 Nr 1265, che Armächtigung,
seinen Diözesanen allgemeın P gestatten, daß S1e qauf Reisen
auch außerhalb der Diözese sıch des heimatlıchen Fasten-
indultes secluso scandalo bedienen. Bel der eutigen Art nd
Weise reisen verdiente cheses ndult e]ıne allgemeine Aus-
dehnung Die JT'heol.-prakt. Quartalschriuft 1904, e  Q Wi9$bereıts quft diese ac hıin

GTaz. Prof Dr Harıng.
NE (E Prozeß aıt, dem Feuerbestattungsverein 89  1€

‘Jamme**.) M., eine praktische Katholıkin, AT dem Feuer-
bestattungsvereım „Die Flamme‘“ beigetreten und hatte nach
Anwelsung der atutlen diıeses Vereines bel der Vereinsleitung
cıne selbst. geschrıebene und unterschrı:ebene Krklärung mıiıft der
Überschrift „Meın etzter Wılle“ hınterlegt, WwOorın S1e verfügt,
daß ach iıhrem JTode ‚sogleich „Die Flamme‘“ D: Zwecke der
“inäscherung iıhrer Leıiche verständıgt werden So DDer SE-
ıannte Vereıin sollte sge alle, welche diesen etzten en
nıcht respektieren, die gerichtliche Hılfe ın NSPruC nehmen
zönnen. Unmı1  elDar VOTLT ihrem Tode wıderrief M VOL dem

WEeNN S1e bei der Eın-Seelsorger, der ihr rklärte, daß S1e,
ascherung ıhrer Leiche verharre, diıe Sterbesakramente N1C
empfangen könne, die letztwillige Verlügung. Dıe Verstorbene
wurde dann ım ra iıhrer Eltern beıgesetzt. Als „Die Flamme“
davon Kenntnis e;hielt, er S1e } den onnn der Ver-
storhbenen die Klage, f gestatten, da ß quf selne Kosten die
„eiıche enterdigt un der Verbrennung zugeführt werde. Das
Landesgericht GTaZz, das sıch mıiıt dem A beschäftigen
hatte, tellte quf Antrag des Parteienvertreters IIr Orel
ı1ächst Lest, da Ö der „Jletzte ılle“ der Tau keine letztwillige
Verfügung ım Sinne des $ 092 ist, da über;keinVermögen veriügt wird. Nur dıe Anordnung, wodurch jemand
über Se1N Vermögen oder einen e1l desselhen qauf den Todesfall



verfügt, ist Erklärung des letzten ıllens 1111 Sinne des
zıtierten Paragraphen. Da chese Anordnung kein Testament
WAarT, xzonnte S1E auch anderen Weıse als 1 Testament-
form abgeändert werden, also auch HEG bloßen 1derrTu VOL

dem Pfarrer Der Einwand, daß dieser Wıderruf unter pSsychı-
schem Zwange erfolgt SCI, wırd dadurch widerlegt daß dıe Frau
selhst ach den Sterbesakramenten verlangte auch SONS ihre
relıg1ösen Piliıchten erfüllte nd erst durch en Piarrer ber cıie
wahre achlage aufgeklärt wurde IDER Gericht tellte wellter
test daß der Vereın „Flamme auch nıcht qals Testaments-
exekutor qutitreten kann, da A1e Anordnung ja VOTLFr dem Pfarrer
widerrulen worden Wr uchn diıe age en Sohn Wal

nıcht berechtigt da abgesehen VOIIN 1derru der Sohn
„letzten ıllen vermögensrechtlich nıGC hedacht Wr qa1lso
auch N1C verpflichtet WarL, Auftrag durchzuführen
(S 709 B:) SC  1e  0 eTklartie das Gericht daß he-
erdigte Leichen N1IC mehr Rechtsverkehr stehen, a1sS0 auf
Ausfolgung nıcht mehr geklagt werden annn Das Urteil des
Landesgerichtes GTaz, Abt artioß z D November 928,

10 Cg 03 /26.
(GITaz. PTOf Dr arıng.
Nal („Catholica NOn legfntur.“) Diese age ist alt Sıie ist

auch durchaus DeEreCHLÜSt.. eute mehr denn 4C
Seit MeiInNeTr 295Jährıigen prıesterlichen Amtstätigkeit habe

ıch SLEeTtS dieser überaus wichtigen rage INEe1IN besonderes ugen-
merk geschenkt FS 1ST. e1Nes5 Erachtens mı1ıt dem Cathohlica
DON leguntur nıcht besser geworden 16 besser geworden

el wenıgstens weil WIL Katholiken selbst nıcht üherall
un behend ZUrFr Stelle atilen Leıder sınd WIL urc
„Ja1ssez faıre“ miıtschu  19 al dem horrenden Elend, daß O:
iısches nıcht gelesen WIrd.

aiur ich VOT N1IC Janger Zeıt eiINnCH schlagenden
Bewels Händen Ich OTdertie 1881 fast Sanz katholischen
ogrößeren 9 Suüuddeutschlands eım Bahnhofbuchhändler ıe
„Kölnısche Volkszeitung”“. Siıe War nıcht da ann die „Ger:
manıla “. uch die ehlte Das katholische Lokalblatt konnte ich
n1aben Ich TUucCKTIe dem Buchhändler IHNeE1LN Bedauern A4US nd
hbeschwerte mıch ach Hause zurückgekehrt he1 den erlagen
obengenannter katholischen Zeitungen Kınel der Verlage dankte
und versprach, ach dem Rechten sehen ZU wollen

INn anderes ıld Ich War ZUFTF rholung ı kleineren
Badeort Norddeutschlands, dem auch Katholiıken verkehren.
In den vorhandenen Zeiıtungsständen War dıe Berliner TOB-
PICSSC WO estlos vertreten Die „Germanıla fehlte natürlich

Man usLere einmal die Zeitungskioske der Bahnhö6öfe Mıt.
der stärksten Briılle entdeckt INan selten C6 uhrende O_.


